
bemerkbar, insbesondere WEEC1111 politische Neu-
gliederungen VOTITSCHOMUME. wurden, 1im GrundeBasıil Exarchos aber 1e das System weiter 1n Geltung

Mit dem Anbruch der Epoche bzw Ölku-Was ”annn der aps iINENC zeigte sich das Bemühen, die alte Tradition
welter ehalten, ja einseltig auszubauen. AusMutiges für die Oökumen1- dieser e1it StammMeEN viele Formen, die dem erreich-

sche Verständigung tun ” ten «Reifungsalter» der 7welten Okumene nicht
mehr gerecht werden können. Man pricht VÖO'  -

Eine orthodoxe ntwort UMEUCi1 Zeiten oder VO  ' «anderen» Zeiten 111,.

Wır möchten die S1ituation christlich-kirchlich be-
trachten un:! VO:  } einer «höheren» Entwick-

Die Ml gestellte rage darf ich in einem ELWAaS all- lungsstufe der 7welten Okumene sprechen, welche
gemeinen Zusammenhang beantworten und der ben ihrer Geltung kommen oll Unter diesem

Aspekt mussen WI1r ‚DE, daß die IL ( hristen-katholischen Kirche un dem aps selbst die
rage der konkreten Realisierung überlassen. he1it versuchen ollte, die « Zeichen der Z eit» C-

Der Ökumenische Patriarch VO  - Konstantinopel beobachten und verstehen bzw.
Athenagoras hat wiederholt den Satz auSgeSPIO- interpretieren.
chen: In der Praxis en WI1r u1ls voneinander SCr Man tellte immer fest, daß die katholische
Ost un 1in der Praxis mussen WI1r e1In- Kirche das institutionelle Moment, und WAar in

seiner «monarchischen» OofrIm VELEMGLE, währendander wieder egegnen und u1ls vereinigen. Diese
Praxis soll VO  a der Liebe in Christo durchdrungen die orthodoxe Kirche mehr dem gemeinschaft-

chen, und WAar dem «demokratischen » Prinzipse1n, W1e diese VO Apostel Paulus 1in ihrem Wesen
gekennzeichnet wurde (1 Kor 59 4f) Der Patriarch verpflichtet se1 Abgesehen davon, daß das institu-
tügt hinzu: Die Aufgabe der Wissenschaftler der tionelle und monarchische Moment uch in der

orthodoxen Kirche se1n Recht, und Nal 1UrKirche,1 al der Theologen, ist C5S, die theoreti1-
schen Tobleme untersuchen und ihre rgeb- 1m Blick auf die ellung des ischofs, hat, und das
Nnisse eweils der Leitung der Kirche ZUI Verfügung demokratische mehr oder weniger die ischo{ife

stellen. Diesem rundanliegen derPE sollen untereinander Detrifit, mussen WIr zugeben, daß
WIr Wissenschaftler als Träger des spezifischen da- das „entralistische Verfassungssystem in derO-
zugehörenden Chariısmas in der Gemeinschaft der ischen Kirche die Vorherrschafi atte In der letz-
Kirche WHSECETE Kräfte ZUTT Verfügung tellen In die- ten e1lt rlebte inan aber uch 1n dieser ichtung
SC}  3 Sinne möchten WI1r versuchen, hier einige ine Wendung das 7Z.weite Vatikanum ja

ine 1LICUC Epoche 1n der IkatholischenC her-Punkte der mi1t dem Zweiten Vatikanum eingelei-
en Aktivität der katholischen Kirche herauszu- auf. Was diese Wendung für die Zukunft der
ogreifen, welche nach UWMISCTIGIN Dafürhalten geeignet Kirche überhaupt bedeutet, das können WI1r heute
wären, die Verständigung „wischen der ortho- noch nicht I1  ‚U übersehen. Wır dürfen ber IT —
doxen und der katholischen Kirche erfolgreic. dem einige edanken Z Entwicklung der Ver-
beeinflussen. fassung außern, w1e S1Ee sich unserfes Erachtens für

das orthodox-kirchliche Gefühl vollziehen könnte.In der Ostkirche wird die Kirche stärker als
Gemeinschaft2 rlebt, während 1m Westen die Kir- DIie Dezentralisierung der Verfassung der atho-
che als Institution in den Vordergrund des Kr- ischen HC dürfte 1n der nächsten Zukunft
lebens und Aandelns tritt. ufCc ine «Umstrukturierung » und «Koordintie-

In der eit der christlichen Antıike WAar das rin- rung», und WAar auf en Ebenen, allmählic ab-
Z1p des Geistes und seiner Iradıtion ausschlag- gelöst werden. DIe vertikale Bindung wird VO

gebend in derCach Alexander dem Gro- einer horizontalen Gliederung begleitet se1in, wobel
Ben behielten die geistigen Zentren ihre Bedeu- das Prinzip der kollektiven Verantwortung und
un o uch der ‚uCIl, politischen Veränderun- Führung vollem Recht kommen soll, ohne Ge-
CNn denn diese blieben mehr oder weniger VCLI- fährdung der vertikalen Bindung Wie 11a1l sich
bunden mit dem geistig-sozialen Gehalt des Le- nach dem /Zweiten Vatikanum bemüht, die Diöze-
bens. Die «Pentarchie» wurde das Verfassungs- SC  a VO  - den Geme1inden her aufzubauen, wird mMan

und Verwaltungsschema in dieser eit der ersten versuchen mussen, uch die ALCVO'  - den
Christlichen Ökumene. ine Rivalität machte sich IIözesen her aufzubauen, wobel 1Ne e1 VO  i
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BEITRAGE
stufenweisegegliederten Einheitenentstehen wI1ird Das bedeutet, daß der Westen die Initiative ergrel-
VO:  - der KEucharistie-Gemeinschaft bis der höch- fen ollte, die chätze der ersten ÖOÖkumene Aaus dem
Sten, weltweiten Verwaltungseinheit. Denn uch 1n Untergrund des Geschichtlichen heben Daß
der weltlichen Führung hat sich 1n unserer elt ine INa dadurch uch dem ÖOsten, der sich M u1lserer
weltweite Organisation entwickelt. Man denke e1t 1in Bedrängnis befindet, helfen kann, liegt auf
etw2 den Völkerbund oder die UN:!  O Das der and Auf diese Weise kann INnNnan den echten
Christentum und die Kıirche dürfen nicht Getfahr Dialog ermöglichen und einer sinnvollen Ge-
laufen, provinziell leiben staltung beitragen. Denn durch das tudium und

Eine solche Entwicklung 1m Rahmen der atho- das Kennenlernen der ökumenischen Überliefe-
lischen Kıirche würde uch der orthodoxen Kirche LUn wird INa  e den Dialog objektiv und ach
zugute kommen: inan wird sich des « Partiku- Möglichkeit umfassend führen können. Damit der
larismus »} bewußt werden und versuchen, den Mit- DialogI umtassend sel, mu 7zwischen
christen und den Nıchtchristen uch 1im Leben und olchen Wissenschaftlern geführt werden, die ber
Wirken die Einheit bezeugen. Daß infolgedessen 1ne gemeinsame ahrung verfügen. ufc das
uch der Dialog sechr stark beeinflußt und rleich- tudium der östlichen Überlieferung welche uch
Ttert werden WI1rd, ijeg auf der and Man wird östlicherseits lebendig dargeboten werden müßhte)uch 1im Leben der Kıirche spuüren, wohln der WıIınd durch westliche Vertreter wird der Dialog mMit dem
weht und w1e mMan sich dem erden der zweıliten Osten nıcht das oleiche Verständnis erbringen;ÖOkumene aktıv beteiligen soll;, dem des denn würde bei dem Vertreter des ()stens die
Herrn gehorsam se1n. Kenntnisnahme der westlichen Erfahrung AUS der

Wır mussen auch einen anderen A C1- e1lit des Anbruches der 7zwelten Okumene fehlen.
wähnen: die Unterscheidung der Charismen, d.i Hat iNan also ein echtes Interesse Dialog,Berute und Berufungen, die mit dem ar VeCeTI- mMu. INa  e uch dem östlichen Partner die SEDU.:bunden sind, VO  w denjenigen, die sich außerhalb tende Kenntnisnahme dieser westlichen Überliefe-
des Altarbereichs realisieren. Diese Differenzierung LULLS ermöglichen.
ist 1n ihrer Verabsolutierung aufzugeben. Es han- Es versteht sich, daß uch die Anzahl der (3e-
delt sich Iso das Problem der « L.aten» S1e sind sprächspartner entsprechend xleich bemessen se1in
ja Vollmitglieder der Gemeinschaft der Kirche, mulßs, mMi1t einem Verständnis gleicher Art und
daß S1e Funktionen des Lebens der Kirche über-
nehmen dürfen Daß der DIienst tar ine be-

uTtfe das Zwiegespräch führen können. Wenn
diese Voraussetzungen nicht genügen erfüllt sind,

sondere Funktion darstellt, das we1iß jeder VO  w uns,. dann ist mMI1t größeren Schwierigkeiten rechnen.
Daß aber auch Funktionen («Charismen») VO  ' Die Westkirche, die in ihrem Lebensbereic b1Ss auf
höchster geistiger Bedeutung 1bt, die uch ohne geringfügige Teilgebiete trei1ist undüber ineorohedie Bindung den Altar auszuüben sind, darüber Anrzahl VO Wissenschaftlern verfügt, könnte viel
muß iINan sich ebenfalls 1m klaren se1In. Das Cha- mehr Z Förderung eines S1INN- und zeitgemäbhent1sma der Lehre, die wissenschaftliche Forschung Dialoges beitragen.des geistigen Lebens der Gemeinschaft «Kirche», Der Dialog in der Praxıs, A 1mM alltäglichenstellt uch ine eminente Funktion daf, die nicht Leben, scheint mMIr ebenso wichtig se1n, w1e der
unbedingt mI1It demAl verbunden se1n mu Die Dialog auf wi1issenschaftlicher Ebene Was ist daf-
orthodoxe Kirche hat immer Lalen als T’heo- unter verstehen ”
logen gyehabt; die katholische Kirche hat GRST: nach Wır wIlssen, un WIr können beliebig feststellen,
dem Zweiten Vatikanum damit begonnen, solche daß das Kennenlernen 1im alltäglichen sozialen
Laien- T’heologen zuzulassen. Verkehr der Menschen, insbesondere der breiten

DIie durch das chisma 1m I1. Jahrhundert chichten, Mißverständnisse ufhebt und feste
endgültig unterbrochene gegenselitige Bereiche- Bindungen unte: den einfachen Menschen egUu
Iung 7zw1ischen dem christlichen Westen und Osten stigt. Dasselbe müßte uch bezüglich des christ-
könnte wieder aufgenommen werden; die her- lichen Lebens, sowochl innerhalb w1e uch außer-
nahme VON ENAaLLeN und Formen aus der Mitte der halb des Kirchengebäudes, erreichen se1n. Die
ersten christlichen Ökumene müßte wlieder einge- Zeremonien, der Kultus und das überhaupt
leitet werden. DIiese Übernahme 1st leider nicht müßten den Christen beider Kirchen zugänglich
einfach realisieren, weil uch die orthodoxe werden, sowochl 1n ihrer Ausführung w1e uch in
RC 1n der Gegenwart nicht in der Lage ist,3 ihrem christlichen Gehalt [)Das würde dazu führen,
gleichsam zeitgemäße « Lieferungen» eisten. das relig1Öös Wesentliche VO Sekundären untefr-
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RGEBNIS UN USSICHTEN

Vgl uUuNsCcCICI Aufsatz «Theologische robleme der modernenscheiden lernen. Wie sich die inge gestalten Orthodoxie» (deutsch) (Athen 1965 z 5—2690.lassen, arüber wollen WI1r hiler nicht sprechen;
möge genügen, auf einiges autmerksam emacht
(0l

gebotren 8. Dezember 1903 in Loannina-Kalentzion (Griechen-
Vgl auch ULNISCIC Ausführungen « DIe gegenwärtige WwI1isSsen- anı Griechisch-Orthodoxer Er studierte den Universitäten VO]

schaftliche und kirchliche Verantwortung der Theologie»: K yr10s en, Hamburg und 1pz1g und doktorierte 1933 in Theologie.
(1964, 262-2706. Seit 1963 ist C_r Gastprofessor der pädagogischen Hochschule VO!

- Vgl Autfsatz « Das soziale Problem als ein innerkirch- Esslingen. Kr veröfilentlichte: Der Gegenstand der wissenschaft-
liches Problem» (deutsch) der Festschrift für Prof.Dr.D. Alivisa- lichen otrschung 1im men der Theologischen Fakultät "T’hessa-
{OS (1958) 579-592 onik1 195 1), Kıirche und Atheismus orthodoxer Sicht (1969)

Institutionalisierung festgerostet sind; be1 ]au-
bensgemeinschaften, die unte: marx1istischem Re-Dokumentation Concılitum gime einander näherkommen, und be1 Kirchen, die

Unter der Verantwortung des Genetalsekretariats unter einem kapitalistischen Stern den eigenen
Kurs suchen.

Konkrete Ergebnisse In 1ISCI111 Bitten Beiträge en WI1Tr betont,
daß sich nıcht ine Formulierung Ökumen1-und Aussichten der scher Wünsche, sondern ine objektive ieder-
gabe wirklicher Ergebnisse ”an Aus der folgen-ökumenischen Arbeit den Übersicht wıird hervorgehen, daß die ÖOkumene
nıicht 1Ur 1ne dozierende Oberschic kirchlicher
Ireniker ist, sondern ein dauerteig des Kvange-
liums, der die Masse des Christentums durchsäuert,In einer Nummer über ökumenische Experimente

ist ine internationale Zeitschr1 für Theologie damıit ein tot wird, das für den Menschen VOI

ihrer Stellung chuldig, wenigstens einen Über- heute, der schon VO der einen Welt traumt, echte
blick über die orgänge geben, die auf inter- Nahrung se1n kann. WE 0n ist die separatistische
nationaler ene 1m Bereich der ökumenischen Geisteshaltung verschwunden, sondern die HECUC

Mentalıtät konkretisiert sich schon 1in oreif barenBewegung verwirklicht wurden. Wir suchten die-
ser Verpflichtung nachzukommen, indem WI1r VO  - Ergebnissen. WAar bleibt och viel tun, ber
sachkundigen Vertretern der verschiedenen- 1st uch schon viel erreicht. uch letzteres darf, ja
rellen Regionen einen Bericht über ihre Erfahrun- muß 1114A1l sich bewußt machen, On verlöre mMan

SCn erbaten: in Ost un: West; be1 jungen Kirchen, den Mut ZUr Weiterarbeit dem, WAaS och
aber uch olchen Kirchen, die einer eisenstarken werden muß. Übersetzt VO!]  - r. Heinric! Mertens
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